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jpnen der vermeintlichen V. suaris besitzen, und letztere im Schatten

des Fi»hren\valdes nächst dem Rodauner Schh)sse g-erade in ihrer

charakteristischen blaiivioletten Farbe fast massenhaft vorkommt, wenn
auch etwas zu einer forma sUrafica modificirt, so mussfe von obiger

Ansicht Umgano- genommen werden. Dieses schone blassblaue Veil-

chen für liybrid zu erkjiu-en, fehlt es noch an hiidängliclien Anhalts-
punkten. Die Ermitllung dürfte um so scliwerer sein, als an seinem
Standorte auch alle anderen hiesigen wolilriechenden Veilchen (F. col-

lina, alba, scofophi/Iht , mulficanfis und eine sehr zarte Form der

V. ndorafa^ sich einfinden. Unterdessen erlaube ich mir dafür den
Namen Viola Kalksbnrgensis in Vorschlag zu bringen. — Ein fast

gewiss hybrides Veilchen und zwar eine Viola alba X hirta fand ich

im Molker Walde zwischen Baden und Gaden. Es ist ausläufertrei-

bend und hat weisse, violeltbespornto Blumen, wie solche die um
Kalksburg vorkommende Viola arenaria öfters hat. Sonst steht es

morphologisch ganz zwischen Viola alba und hirta^ in deren Gesell-

schaft es auch gefunden wurde. Ich einjifelile dieses Veilchen Viola

Badensis zu nennen. — Viola scotophijlla ist, wenn auch weniger
polymorph, so doch gewiss polyclirom. Ausser weissen Kronblättern

mil violetten Spornen und anderen bald helleren bald dunkleren, jedoch

ganz violetten kommen auch seiir schone violette weissbespornto
Blumen an ihr vor. Ebenso wie die Kronen, wechseln in ihren Schal-

tirungen auch die grünen Organe, welche an dieser Pflanze violett

durchlaufen sind. Die häufigste Form der Viola scotophylla ist jene,

welche Blumen hat von der Farbe der Viola Badensis. in deren Nidie

jedoch Viola scotophylla nicht gefunden wurde. — Bald wird Limo-
dorum blühen, jedoch nicht so zahlreich als voriges Jahr.

J. Wiesbaur. S. J.

Innsbruck, am 20. Juni 1874.

Bezüglich des Cirsium Benacense (Heft 6, Seite 172) mochte

ich noch nachträglich mitllieilen, dass sich dasselbe im Herbar des

weit bekannten Botanikers Huter (gegenwärtig in Sexten im Puster-

thale) befindet, der mir mil lobenswerthester Bereitwilligkeit seine

Cirsiensammlung behufs meiner Studien zur Verfügung stellte.

Leo Treuinfels.

Fersonalnotizen.

— Johann von Csato, einer der emsigsten Botaniker Sieben-

bürgens wurde von der Congregation zum Vizegespan des Unter-

Albenser Komitates erwählt.

— Dr. Barthol Godra, Regimentsarzt in Ruma in Syrmien ist

im vorigen Monate gestorben.
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—
- Dr. P. Asclierson ist von seintM* Roise (Rohlfs'sche Expe-

dilion) wieder zurürkoekehrt.

— Hofrath M. Ritter von Tommasini's 80. Geburtslag- wurde
am 8. Juni in Triest gefeiert. Von ganz Euroj)a langten an den hoch-

verdienten Nestor der Botanilver, der noch immer rastlos an der Er-

forschung des Küstenlandes arbeitet, Glückswiinsche an. Die Gesell-

srliaften von Nürnberg, Brunn, Olfenhach, Moskau, Charkow, Königsberg,

Reichenberg, Venedig ernannten ihn zu ihrem Ehrenmitgliede, wiih-

rcnd die Gesellschaften zu Regensburg, Graz, Chemnitz, Görz und
Wien ihm Gratulalionsschreiben zuschickten. Die landwirtlischaflliche

Gesellschaft in Triest ernannte ihn zum Prasid(Miten auf Lebenszeit,

und Hess ilnn zu Ehren eine Denkmünze prägen.

<r-C«:!0^

Vereine, Anstalten, Unternelimung^en.

— In einer Sitzung der kaiserl. Akademie der Wissen-
schaften in Wien am 12. Miirz hielt Prof. Dr. Jos. ßoehm einen

Vortrag über Bildung von Starke in den Keimblättern der Kresse, des

Rettigs und des Leins. — Werden nach den Untersuchungen von Kraus

entstärkte Pflanzen der genannten Arten dem Sonnenlichte ausgesetzt,

so tritt in den Chlorophylkörnern derselben bereits nach 5 Minuten
eine nu^rkliche Menge von Stärke auf, welche allgemein für ein un-
)nitleli)ar aus zerlegter Kohlensäure gebildetes Assimilationsprodukl

gehallen wird. Prof. Boehm liefert den Nachweis, dass diese Ansiciit

eine irrige ist, und erklärt auf Grundlage seiner Versuche die ge-
nannte Stärke für ein Umwandlnngsprodukt von bereits in den Cotylen
vorhandener Reservenahrung. — Die speziellen Beweise für die Rich-
tigkeit dieser Beliauptung sind durch folgende Versuchsresultate ge-
liefert : 1. Es ei-folgt in den Colylen der genannten Pflanzen auch
Stärkebildung im Dunkeln. 2. In den Cotylen der im Dunkidn oder
im schwachen Tagesliclite gezogenen Keimpflanzen von Lepidium sa-
tiimm und Raphamis satimis wird der Stärkegeb.alt allerdings sehr
gesteigert, wenn die Keimpflänzchen rechtzeitig dem vollen Tages-
oder direktem Sonnenlichte ausgesetzt werden ; dies geschieht aber
auch bei der Isolation der Pflänzchen in kohlensiiurefreier Luft. 3. Die
Cotylen von Keimpflanzen, welche auf feuchiem Filze in direktem
Sonnenlichte über Kalilauge kultivirt werden, färben sich, rechtzeitig

geerntet, mit Jod meist ganz schwarz.— Dass die Stärkein (liescn Fällen

nicht vielleicht durch Assimilation der \on den Versuchspflanzen exspi-

rirten Kohlensäure (vor deren Absorption seitens der Kalilauge) gebildet

werden konnte, wird dadurch bewiesen, dass die Rauchbildung, welche
erfolgt, wenn grüne Blatter mit einer Phospliorkugel auf Plalindraht

in reinem \Yasserstoftgase eingeschlossen, dem vollen Tages- oder
direktem Sonnenliciite ausgesetzt werden, alsooleich nach Einlass von
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